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London vor der französischen Kammer

i

Part » , tS . März .

In bei hrllttgrn Kammersitzang wurdr trotz d « s Antrag « »

des Ministerpräsidenten Briand und des Flnanzministers
D o u m « r . an erster Sielle einige eilige kleiner « Gesetzentwürfe

iiu erledigen , sofort in die Besprechung der vorliegenden I n t e r -

vellation über die Ergebnisse der Londoner

Konferenz eingetreten . Briand erklärte jedoch , datz die Re -

gierung erst am Donnerstag ihre Erklärungen abgeben

w�rde . da an diesem Tage die Mitglieder der Beratung beiwohnen

könnten , die den Präsidenten der Republik auf seiner Reise be -

AI » erster Interpellant sprach Abg . Henessy . der «in « Reihe

von Fragen stell ! - . In welcher Situation , so sagte er . besiuden
wir uns ? Was wollen wir morgen tun ? Sind wir durch das

Abkommen von Paris gebunden oder wollen wir uns wieder an

den Vertrag von Versailles halten ? Sind die . Sank .
tionen " augenblicklich « Zwangsmittel oder

dauernde Pfänder , die uns ein « Garantie dafür geben

sollen daft Deutschland sein « Berpslichtungen erfüllt ? Der Ab -

geordnete bemängelte die S0prozentig « Abgab « vom Verkausswert

der deutschen Lieferungen an alliiert « Länder . Selbst in Eng -

land habe die Regierung sich das Recht vorbehalten , die Grund »

lag « dieser Steuer abzuändern . Es sei nicht sicher, ob Italien .

Belgien und Japan die gleiche Maknahme einführten . Aus alle

Fälle aber könnten diese Länder nach ihrem Gutdünken verfahren .
Das sei «in unsicherer Zustand . Anstatt , dah Deutschland An -

strengungen mach«, um den Alliierten zu liefern , werde es leinen
Handel nach Rutzland leiten . In längeren Aussührungen , In denen
er Vergleich « zog zwischen der Art . wie 1871 die Kricgskosten
bezahlt wurden , und der Art . in der Deutschland heut « seine Ver »
oflichtungen erfüllen kann , sprach der Abgesrdnete davon , dah
Deutschland in Rohstossen und durch sein « Arbeit zahlen könne .

Ministerpräsident Briand erklärte , in London Hab « Reichs -
minister Simons « inen derartigen Borschlag gemacht , aber

ursehrnnbe stimmt . Wenn die französische Regierung ihn
ngehört hätte , so hätte sich daran eine Verhandlung geknüpft , die

vielleicht jetzt noch nicht beendet sein würde .

Abgeordneter H e u e s s y sagte : Da « mag wahr sein . Aber wir
und die Alliierten konnten doch Wünsch « über dt « Bezahlungsart
formulieren .

Abgeordneter G r e s p r l . unterstützt von drei anderen Abgeord -
neten aus den Norddepartements , warf dazwischen , in den ver -
wüsteten Gebieten sei alle Welt der Lerwendung deutscher Ar «
britrr feindlich gesinnt . Die Zustimmung zu dieser Matznahm «
komme nur von der äutzrrften Linken .

öenesiqs weitere Aussührungen wurden » st unterbrochen ;
«r konnte sich nur mühsam G- chör verschaffen . Zum Schlutz sagte
« : Wenn die Alliierten die Zahlungen in Natura ablehnen , dann
wird der französisch « Schatz darunter leiden . Der Notenumlauf
wird sich vermehren , das Papiergeld wird entwertet . Deutschland
kann sein Geld dazu verwenden , seine Industrie zu entwickeln ,
Frankreich aber mutz es nur für seinen Wiederaufbau oerwenden .

Nach dem Abgeordneten Henesiy erhielt der kommunistisch «
Abgeordnete M a r e e l C a ch i n zur Begründung seiner Inter -
vellation das Wort . Er verlas eine Erklärung im Namen seine »
Gruppe, wurde aber lebhaft unterbrochen . Er orotestierte gegen
die Beibehaltung französischer Slreitkräfte in Cilicien und Sv -
rien und erwähnte die Intervention Poincarös zugunsten der
Araber . Da » sei wenigstens ein « Geste gewesen , die Poincarö
«Ire .

Kammerpräsident �eret protestiert «, indem er sagte , dt «
Kammer habe einmutig einen Gesetzentwurs angenommen , in
bem zum Ausdruck komme , datz Poincarö sich um das Baterland
verdient gemacht habe . sLebhafter Beifall . ) Abgeoroneter
E a ch i n sagte weiter , wenn Deutschland nicht entwaffnet sei ,
>v sei da » die Schuld der herrschenden Klaffen in Deutschland
» od Frankreich . ( Groher Lärm , die Abgeordneten der Rechten
» nd der Mitte begleiten die Ausführungen des Redners mit iro -
Utschem Lachen . ) Die Worte des Abgeordneten bleiben unver -
standlich . Schließlich sagt « er . er weigere sich, der Regierung
»l ihren militärischen Unternehmungen zu folgen .

Nach dem Abgeordneten Eachin ergrifs Abgeordneter Dut -
leil von der Partei Arago das Wort . In Paris und London
habe man viel von Reparationen , aber weniger von der Eni -
wasfnung Deutschlands gesprochen . Das sei aber der Haupt -
Punkt : denn der Wille zum Frieden herrsche weder beim beut -
schen Volke noch bei den Regierenden in Deutschland , s ! ) Des -
halb muffe die Tätigkeit der interalliierten Kontrollkommission
verlängert werden . An zahlreichen Beispielen suchte Dutreil ' zu
beweisen , datz Deutschland den Friedensvertrag verletze . Er ver -
langte deshalb eine Abänderung des Vertrages von Versailles ,
me umso notwendiger wäre , als die im Vertrag vorgesehene eng -
l ' sch« und amerikanische Zusammenarbeit nicht bestehe .

Der sozialistische Abgeordnete Auriol erklärt « alsdann , der
Grundsatz der Reparationen , wie er in den Bertrag
aufgenommen sei , sei gerechtun dm S tz i g. Gewiff « Elemente
' u Deutschland erkennten das an . Aber sobald d»eser Grundsatz
' » die Tat umgesetzt werde , entständen Schwierigkeiten . Was
i -tzt fehle

sei die international « finanzielle SoNdarität .

Dewitz seien die deutschen Borschläge , in London lächerlich f ! )

gewesen , aber auf der Seite der Alliierten hatte man vor dem

Dilemma aestanden entweder einen Rabatt zu gewahren oder

ias

l - onen lerne um sich ein Urteil bilden zu können . Er begreif «.

Ät - s ? ä

S « * SÄTan « Vi tkfbÄen : Keineswegs ! Die .

iurückkommen .

Abg . Auriol fuhr fort : Ans alle Fälle beginnt der vewafs »
nete Frirde mit den Gewaltstreichrn angesichts der Passivität
wieder . Dllffeldorf ist ein Ausgangspunkt . Wo ist das End « ,
etwa im Ruhrgebiet ? Wenn Sie die Zwangsmatz -
nahmen nicht als Einschüchterungsmittel betrachten , son -
vern als Mittel , um Zahlung zu erlangen , was wird
ihr Ergebnis sein ? Wie wird die Abgabe von den deutschen Liefe -
rungen verteilt werden ? Soll jeder Staat die Steuer behalten ,
die er einkassiert , oder sollen die Betrüge der Reparationskaffe
überwiesen werden , um nach der bekannten Skala verteilt zu
werden ?

Ministerpräsident Briand rief dazwischen , «r werde im Gin -
zelnen darauf noch antworten .

Abg . B ur i o l sagte weiter , da » englisch « Gesetz über
diel « Matznahme sei einfach zum Schutz de « eng -
tischen Handels bestimmt , damit deutsche Erzeugnisse
nicht nach England kommen könnten . Wenn «ine Zollinie am
Rhein entlang aufgeführt werde , dann würden die Rohmaterialien
und Fertigprodukt « doppelt mit Zöllen belegt . Wenn man die
Rheinlande schone , dann werde man nur schwache Ergebniffe er -
zielen , die nichts einbrächten . Man werde aber Berlin eine Hand -
habe geben , um mit Streitigkeiten gegen die Verbündeten zu pro -
testieren . Und wer solle schliehlich die Kalten für das Befatzungs -
Heer und für die Zollbeamten bezahlen ? Würde nicht von den
150 Millionen Goldmark , die die deutschen Zolleinnahmen brutto
einbringen sollen , viel durch die Kosten verloren werden ? Schon
schätze man die B « s a tzu n g s k oft e n seit dem Waffenstillstand
auf 4 % Milliarden Papiersrank . Sie hätten einen
grotzen Teil der deutschen Zahlungen absorbiert . Der sozialistisch «
Redner fragte deshalb , ob man nicht anderwärts die AI Milliarden
für den Wkderausbau und die Pensionen finden könne . England
und Amerika hätten nicht das gleich « Bedürfnis wie Frankreich ,
ihr « Ichwebenden Schulden zu verringern . Man hao « iu dem Re -
parationsproblem nicht nur ein finanzielles Moment , sondern
auch « in wirtschaftliche » zu suchen . Einzeln « Sach -
verständig « sagten . Deutschland könne zahlen , andere sagten :
nein . Die verschiedenartigsten Ziffern würden genannt . Wenn
Frankreich sich in Fertigprodukten bezahlen laffe , dann werde es
seinen Handel ruinieren und die deutsch « Konkurrenz stärken .
Wie käme man zu einer praktischen Lösung ? Das . was Abg .
Hcneffy vorschlage , die Zahlungen in Natura und in Arbeits -
leistung , werde die Arbeitslosigkeit verschärfen und kein Geld ein -
bringen für die Zahlung der Pensionen . Man müsse

ei « internationale » Wiederansdauangebot

machen , an dem die GesihSdlgten , die Unternehmer und die Ar -
beiter beteiligt seien . Das Betriebskapital für dieses Unter -
nehmen muffe durch eine internationale Anleihe
unter Mitarbeit von Amerika aufgebracht werden . Dann könne
Deutschland nicht mehr über seine Zahlungsunfähigkeit klagen .
Ein derartiges Unternehmen sei schwer in die Tat umzusetzen , aber
es sei würdig , in Anbetracht des wichtigen Wiederaufbauplanes .

Nach dem Abg . Auriol sprach der Abg. Durafour von der
radikal - sozialistischen Partei , der über die Kompromißoerhandlun -
gen Auftlärung wünschte .

Nach seine , Red « wurde dt « Debatte vertagt .

Die belgische Partei
und die Londoner Beschlüsse

Die Verwesung der zweiten Internationale

Brüssel , 15. März .
Räch lebhafter Debatte billigte der Generalrat der so »

zi - 4iftlsch « n Partei mit starker Mehrheit die
Haltung der belgischen Delegierten bei der Lon -
doner Konserenz .

Dieser Beschluß kommt nach dem Vorhergegangenen nicht
mehr überraschend . Die belgische sozialistische Partei stellt
sich, unter dem verderblichen Einflusi des Ministerialismus
und der Koalitionspolitik , auf die Seite der tmperialisti -
fchen und nationalistischen Politik gegen das gemeinsame
Klasieninteresie des gesamten roest - und mitteleuropäi -
schen Proletariats . Im Gegensatz zu der englischen und
französischen Arbeiterbewegung , der politischen , sowohl als
der gewerkschaftlichen , macht die belgische Partei ge -
mcinsame Sache mit den schlimmsten Feinden in der ge -
fährlichsten Situation . Zwar besteht in der Partei eine

Opposition gegen diese Preisgabe aller sozialistischen
Grundsätze , aber si « ist in einer schwachen Minderheit ge -
blieben .

Interessant wird nun sein , was die sogenannte 2. Z n »
ternationale und die ihr angeschlossenen Parteien ,

namentlich was die englische Arbeiterpartei , die

bisher die Hoffnung aufrecht erhalten hatte , aus dieser
Organisation ein Instrument proletarischer Politik machen
zu können , jetzt tun werden . Schweigen sie, so verkünden
die Tatsachen selbst den völligen Bankerott ejner
Internationale , deren Parteien dem Nationalismus und

Reformismus verfallen sind und zugleich die Täuschung
aufrechterhalten wollen , internationale Klassenpolitik trei -
den zu können . Wollen sie aber reden , dann können fi « nur
das Geständnis ablegen , daft internationale proleta -
rische Kampfpolitik nur möglich ist den Partelen , die an
de " so' iolistilck ' en Grundsätzen unerschütterlich festhalten
und auf der Wiener Konferenz die allem möglichen
Richtlinien für eine aktionsfährge sozialistische In »
teruatiolmle aufgestellt habe « -

Die deutsche Friedenssabotage
Von ( 5 . Schölvinck , Interlaken

n .
Am 7. September 1917 wurde mir in meiner Wohnung

in Bern ein Besucher gemeldet , dessen Karte den Namen
einer bekannten englischen Adelsfamilie trug . Der Herr war
mir bis dahin nicht persönlich bekannt . Er überreichte mir
zunächst ein Schreiben von einem langjährigen intimen
Freunde , Mitglied des Parlaments und Staatsbeamter
unter einer früheren Administration . Mein Freund empfahl
mir Herrn D. aufs wärmste , teilte mir mit , daft derselbe
seine politischen Ansichten durchaus teile , ganz besonders
im vorliegenden Falle und gab schließlich die Gründe an ,
welche ihn , wenigstens vorläufig , verhinderten selbst han -
delnd aufzutreten , Gründe , welche mir vollkommen einleuch -
teten .

Herr D. setzte zunächst auseinander , weshalb die alliierten
Regierungen nicht auf Friedensangebote , von welcher Seite
sie auch kommen möchten , im gegenwärtigen Stadium des
Krieges einzugehen in der Lage wären . Jedoch sei nicht vus -
geschlossen , daß die englische Regierung ihrerseits
unter gewissen Voraussetzungen einen Friedensfüh -
l e r ausstrecken würde . Er richtete dann die Frage an
mich , ob ich die Versicherung abgeben wolle , während der
Dauer des Krieges Niemandem mitzuteilen , welche Motivs
die englische Regierung bei dem Versuche , einen baldigen
Friedensschub herbeizuführen , leiteten . Ich gab diese Per »

sicherung ab .

Kurz gefaßt , waren ' die Beweggründe und Ansichten von

Downing Street damals die folgenden :

a) Der Krieg könne noch lange dauern und würde in

diesem Falle auch die alliierten Staaten , deren Sieg im

übrigen zwefiellos sei , finanziell und Wirtschaft -
lick aufs Schwerste schädigen .

b) Die Vereinigten Staaten würden die Rolle des lachen »
den Dritten , namentlich zum Schaden des englischen Handels ,
übernehmen .

o) Die russische Republik würde vermutlich nur
eine Episode bleiben , eine reaktionäre Bewegung unter dem

Schutze der noch immer sehr einflußreichen Geistlichkeit den

Zaren wieder auf den Thron bringen . In diesem Falle sei
für später ein Anschluß Rußlands an die Zentralmächte zu

befürchten , da einerseits die russische Regierung den durch die

Allianz mit Frankreich gemachten Fehler nicht wiederholen .
sondern einsehen würde , daß nur ein Zusammenhalten der

autokratisch regierten Länder die Weiterexistenz der Dyna¬
stien verbürgen könne , andererseits weil mit Erledigung der

elsaß - lothringischen Frage der Hauptgrund des Bündnisses
mit Frankreich dahingeiallen sein würde . Eine derartige
Annäherung fei natürlich den vitalsten Interessen Englands

($ NiaV glaube in englischen Refterungskrelsen , daft
Deutschlands Staatsmänner und Militärs Einsicht genug

besäßen , um zu erkennen , daß an einen Siegfrieden für

Deutschland und seine Verbündeten nicht mehr zu denken sei
und daß dieses seinen Plänen , England auf dem Gebiete der

Seerüstung Konkurrenz zu machen , endgültig entsagen und

die elsaß - lothringische Frage in einer zwar in

erster Linie für Frankreich , im Grunde aber auch für Deutsch -
land , welches kolonial entschädigt werden würde ,
vorteilhaften Weise , lösen müsse . Herr D. übergab mir als -

dann ein Schriftstück , welches nicht mit Orts - und Datums »

angabe versehen war und keine Unterschrift trug . In 14 Ar -

tikeln waren die Bedingungen , unter denen die englische
Regierung in Friedensverhandlungen «inzutreten bereit

war , aufgestellt . Hier seien nur die wichtigsten erwähnt ,
welche Deutschland direkt betreffen :

1. Endgültiger Verzicht Deutschlands auf den Versuch , die n - wck

enprernaey ( Vorherrschast auf dem Meer « ) an sich zu reiße «,

Marine - Abkommen , wie solches von Haldane f. Z. vorgeschla -

gen wurde .
2. Die in Belgien verursachten Kriegskosten und KriegsschS -

den übernimmt Deutschland allein .
S. Die in Fraknrelch verursachten Kriegsschäden trägt

Deutschland .
L Im übrigen trägt jedes Land seine eigenen Kriegskosten .
8. Elsah - Lothringen erhält die Autonomie . Nach

S Iahren findet eine Volksabstimmung statt , an welcher sich
alle im Lande geborenen , von essaßZothringischen Eltern stammen -
den Personen , beiderlei Geschlechts , über 2v Jahre alt , beteiligen
dürfen . Im Falle sich das Plebiszit für Anschluß an Frankreich
«ntscheidet , wird Deutschland von letzterem auf kolonialem Gebiet
entschädigt . i

6. Handelsverträge unter den bisher kriegführenden
Staaten nach dem Prinzip der Meistbegünstigung .

7. Völkerbund unter den bisher kriegführenden Staaten .
zu dessen Beitritt die neutralen Staaten aufgefordert werden .
Reduzierung der stehenden Heere auf ein halbes Prozent der Be -
völkerung .

8. Obligatorische » Schiedsgericht . Zum Völkerbund
gehörende Staaten , welche sich dem Spruche des Schiedsgerichts
nicht fügen , werden sofort mit Abbruch aller Beziehungen , sowohl
der diplomatischen als der wirtschaftlichen , bestraft .

Dieses die wesentlichsten Bedingungen in gedrängter Kürze .
Den weiteren Verlauf stellte man sich folgendermaßen von
Ich folU ? diese » Schriststück dem Reichskanzler persönlich vor »



Talaat Pascha , die Armeniergreuel ,
und der „ Vorwärts "

Der „ Vorwärts " bleibt seinem Beruf treu , scheinbar über
den Dingen schwebend , der Reaktion Handlangerdienst - leisten .
Zu der Ermordung Talaat Paschas läht er Erwin Barth an
leitender stelle folgendes schreiben :

„ Man hat Talaat Paicha persönlich für die Nrmeniergreuel
verantwortlich gemacht . Es wäre richtiger gewesen und ge -
rechter , in diesem Falle die Persönlichkeit des Ermordeten nicht
mit seinem ? lmt alz Erogwesicr zu verschmelzen . Rur wenn
man berücksichtigt , dag Taalat als der Leiter des türkischen
Staates unter den besonderen politischen Kriegsverhältnissen
seiner Zeit zu politischen Magnahmen gegen die Armenier ge -
langt ist , die dann allerdings in übertriebener
Schärfe angeordnet und unter der Kriegspsychose mit ver -
urteilenswerter Grausamkeit von ausfllhrevden Pro - '
vinzorganen durchgeführt morden find , nur wenn man be -
rücksichtigt . dag im Zustande des fortdauernden Friedens es
nach der Kenntnis der türkischen Verhältn - sse der legten Jahre
und der Persönlichkeit Talaats z u keinerlei Zwangs -
mahn ahmen ähnlicher Art hätte kommen können , vermag
man in diesen Dingen richtig zu urteilen . "

Dies « Aeuherungen find nichts anderes , als ein Plaidoyer für
den Armenierschlächter Talaat , zugleich aber auch ein wteres -
santes Symtom dafür , dag die , . Vorwärts " - L" ut « nach
wie vor . genau wie im Kriege und während der

glorreichen Roske - Periode jede Scheuhlichkeit zu decken ver -

suchen , wenn fie ihnen von „ Staats " noiwsndigkeilen diktiert er -

scheint . Talaat Pascha als Person ist ein Unschuldslamm , denn er
war zu seinen mörderischen Mahnahmen gegen die Armenier in

seiner Eigenschaft als Erohwesier „ unter den besonderen poli -

tischen Kriegsverhültnifien seiner Zeit " gelangt , wobei noch diese

Mahnahmen von den ausführbaren Organen in „ übertriebener
Schärfe " angewandt wurden ! Ferner weih Herr Barth ganz

genau , dah unter friedlichen Verhältnissen Talaat Pascha ähn -

liche „ Zwangsmahnahmen " nicht getroffen hätte . Es genügt ,

dieser Stimmungsmache gegenüber anzuführen , was Herr Theo -
d o r W o l f f im „ Berliner Tageblatt " über Talaat Pascha schreibt :

„ Gin Schuldgefühl , «in Empfinden für die Sch�ecklichkeit des
in Armenien Verübten , dürfte nicht auf ihm gelastet haben , und
man konnte auch ann hmen , dah er an dieser Austilgung eines
Volkes weniger beteiligt gewesen sei als die beutegierige Ver -
wandtschaft Envers und anderer Leute des Komitees . Die
im Einverständnis mit dem Auswärtigen Amt von Z o h a n-
nes Lepfius herausgegebenen diplomatischen Aktenstücke
lassen aber deutlich erkennen , dah er nicht nur die Rolle des
Pontius Pilaws gespielt , nicht nur die deutschen Botschafter ,
die gegen die abscheuliche Wiirgerei protestierten , mit Aus -
flüchten und beruhigenden Verficherungen htngchalten , sondern
auch geradezu — gegenüber dem Botschaftsmitglicde Dr . Mordt -
mann — die Abficht , „ mit den inneren Feinden gründlich
aufzurSumen " , und den Weltkrieg dafür zu bcnntien , ausge -
sprachen hat . Er war « in Politiker , der die politische Einheit
durch die Austilaung Fremdgläubiger und
Fremdrassiger fichern wollte , ganz wie der spanische Phi -
lipp IL und wie mancher ander « Richtaflate neuerer Zelt . Er
hatte gewih die milderen Mittel vorgezogen , aber er duldete ,
dah erdrosselt wurde , da es mit dem Streicheln nicht ging . "
So steht nach der Darstellung eines bürgerlichen Politikers

d«r Mann in Wirklichkeit aus , den der mild - oerzeihend « . LZorwärts " ,
aus seiner burgsriedlichen Stimmung heraus , mit einem Glorien -

schein umgibt . Aus anderen Motiven heraus kommt hier das

rechtssozialistische Zentralorgan zu demselben Standpunkt , den die
S i u o w j e w und Paul L e v i gegenüber Enver Pascha
einnehmen . E « ist dieselbe grundsatzlose , jeder sozialistischen Ethik
widersprechende Konjunkturpolitik . Höchsten » daß Enver

Prscha nach blutiger , noch schmutziger ist als Talaat . Das Ver -

abscheuungswllrdigste ist sowohl bei den „staatsmännischen "
Rechtssozialisten als bei den kommunistischen Eewaltglöubigen die

schamlose Verleugnung jedes fittlichen Empfindens , des Gedankens

der Humanität und damit jeder wirklich sozialistischen Ethik . Sie

grüßen fich nicht unter den Linden , die R o s k e und L « v i . aber

in der Entschuldigung der Billigung der Schlächterei finden fie fich

Die religiöse Erziehung der Kinder
Der Rechtsausschuh de » Reichstage » beriet am

Dienstag über die Schaffung eines Gesetzes betr . religiös «
Kindererziehung . Der augenblickliche Rechtszustand ist unerträg -

lich . In Deutschland bestehen in dieser Frage 30 verschieden «

Rechtsgebiete , je nach dem ständigen Wohnort der Eltern de »
Kindes . Allein in Frankfurt a. M. gelten vier verschiedene Ge -

setze . In Preußen ist noch immer die Deklaration vom 21. 11.

1803 gültig , die teilweise durch die noch gellende „königliche "
Verordnung vom Jahre 1823 verändert ist . Nach der Reoolu »
tion hat nur Sachsen die Frage der religiösen Kindererziehpug .
gesetzlich geregelt . In Preußen hat in erster Linie der Vater
über die Konfesfion des Kindes zu bestimmen . Solange dre

Ehe besteht , ist die Einigung der Eltern maßgebend . Wenn ein

Teil stirbt , gelten aber nicht Vereinbarungen , die die Eltern

vorher getrosten haben . Wenn der Vater zu einer Zeit stirbt ,
in der die Kinder noch schulpflichtig sind , müssen die Kinder in

der Konfession des Vaters erzogen werden . Selbst wenn ern

Kind Jahre hindurch im Sinne der Mutter religiös erzöge ?

wurde , kann das Vormundschaftsgsricht nach dem Tode des

Vaters anordnen , daß das Kind in der Religion des Vaters

erzogen wird . Das sind unhaltbare Zustände .
Das Zentrum beantragte , dah in Zukunft für das ganz « Reich

einheitlich bestimmt werden soll , dah das religiöse Bekenntnis

des Kindes von dem Elternteil bestimmt werden kann , der die

Sorge für die Person des Kindes hat . Abg . Mari ( Zentrum )
begründet den Antrag de ? Zentrums . Abg . Kahl ( D- Vp . ) trat

ebenfalls für reichsrechtliche Regelung ein . Das Uebergewicht

des Mannes lasse sich nicht mehr auirechterhalten . Gerade ii <

der Frage der religiösen Erziehung müsse den Frauen mehr Ein -

fluh als bisher eingeräumt werden . Nach dem Tode eines Ehe « .

gatten müsse der ander « in der Bestimmung der Religion des

Kindes frei fein . Abg . Barth ( Dnatl . ) : Auch ich bin für d, «

Vertrogssteibeit der Ehegatten . Sachsen hat mit der Einfuh -

rung dieses Prinzips keine schlechten Erfahrungen gemacht .

Dr Radbruch ( Soz . ) und Dr . Rosenfeld ( U. S. P . ) treten beide

für die reicksrechtliche Regelung ein . Sie fordern übereinstim -

mend dah die Freiheit der Bestimmung der religiösen Kinder -

erziehung auch ausgedehnt werden müsse auf die Erziehung in

einer bestimmten W e l t a nf ch a u u n g. Dr . Rosen feld be -

grüßte es . daß auch bei den Rechtsparteien der bedanke durch -

bricht die Mutter den Vätern gleichzustellen. Ein Fortschritt ,
der nur der Revolution zu verdanken ist ! . � ,

Der Ausschuh beschloh , in der nächsten Sitzung in die Spezial »

debatte einzutreten .
_

Aufhebung der StaatskontroKe

über die englischen Bergwerke
EE . London , lk . März .

Das neue Gesetz über die Anshebanz der englischen Staats »

loatroll « über die Bergwerk « , wurde gestern in dritter Lefuna an »

genommen . Die Mitglieder der Arbeiterpartei protestier »

tenheftigdagegenundihr Führer weissagte für di - nächste

Zeit schwere llarnhcn . Die Etaatstontrol ! « wird an »

Zl . März enden .

England hält fein Wort
London , 13. März .

Wie wir dem nunmehr vorliegenden ausführlichen Bericht ent -

nehmen , kam der englische Schatzkanzler C h a m b e r l a i n in der

gestrigen Sitzung des Unterhauses darauf zu sprechen , dah vor

einiger Zeit die britische Regierung ihre Absicht kündgad . von

ihrem Rechte nach Paragraph ! 8. Anhang zwei de » Fri : dens -

Vertrages , betreffend die Beschlagnahme des Eigen¬

tums deutscher Untertanen in England und den

Dominions keinen Gebrauch zu machen . Cr sagt «, dieses

Versprechen werde von der vorliegenden Bill nicht berührt .

Wenn England ein versprechen gebe , f » halt « e « diel «, v « r .

sprechen , und es s«i kein « Rede von der Beschlagnahme solchen EI -

gentum » , im besonderen bestehe nichts , am » in irgendeiner Hinsicht
die Freiheit deutscher Untertanen , mit Ihren Beständen , die fich « »

britischen Händen befinden , zu operieren , beeinträchtigen könnte .

Das Dumpinggesetz bleibt ebenfalls
London . 15. März .

Im Unterhaus « teilt « Lloyd George heute mit , dah
die „ Deutsche Reparationsbill " in keiner Weise die in Aussicht

gestellte Gesetzgebung , betreffend Dumping , tiefen Valuta «

stand und Echlüsfeltudustrien . in Mitleidenschaft ziehe »
werde .

Paris —Berlin —Warschau . Die Pariser Nordbahn hat am

Dienstag . 3,50 Uhr nachmittags , zum ersten Male feit dem

3 0. Juli 1314 den Schnellzug Paris —Berlin —Warschau in Be -

trieb gesetzt .

legen , mit dem Hinzufügen , dasi mir dasselbe von einer Pri -
vatperson — deren Namen ich übrigens nennen dürfe —
mit der Versicherung übergeben worden sei , dasselbe enthalte
die ccincüt . ionss sine qua ( unerläßlichen Bedingungen ) der
englischen Regierung . Drei Möglichkeiten seien als -
dann vorhanden : 1. Glatte Ablehnung . 2. Annahme ein¬
zelner , Ablehnung anderer , wesentlicher Bestimmungen , das
würde Ablehnung des Ganzen bedeuten . 8. Annahme im
4"ln,zip , aber Zweifel , ob das von mir vorgelegte Schriftstück
tatsachlich eine Aeußerung der Regierung enthalte . In
diesem F allesolle ich dem Reichskanzler vor -
schlagen , daßeinDelegierter der deutschen
Regierung mit einem solchen der englisäzen
zusammentreffen sollte , eventuell in Ge -
genwart des Bundespräsiden ten der Eidae »
n o s s e n s ch a f t .

Man war sich in Downing Street vollkommen darüber klar ,
daß die deutsche Regierung im Falle der Ablehnung ver -
suchen würde , aus dem Angebot politisches Kapital zu schla -
gen . Geschah das , so hätte die englische Regierung den
Schritt desavouiert . Daher war den beteiligten Herren
untersagt , irgend etwas Schriftliches , das die Regierung
kompromittieren könnte , zu geben . Ich lehnte die Mission
ab und motivierte meine Ablehnung . Meine Gründe wurden
von D. gewürdigt . Jedoch schlug ich vor , den kaiserlichen E « -
sandten in Bern , Hern v. Rhomberg . zu informieren , den
ich persönlich kannte und mit dem ich. kurz vorher in einer
anderen Angelegenheit in Berlin gewesen war . D. war
hierzu nicht bevollmächtigt , es wurde also in England bei
unserm gemeinschaftlichen Freunde dieserhalb angefragt . Die
zustimmende Antwort traf am 17 . September ein .
worauf ich mich sofort mit dem Gesandten in Verbindung
setzte . Das Exposes wurde dem Eefandtschaftssekretär L e r ch
von mir diktiert , dieser Herr war beim Konsulat in Cinga -
pore angestellt gewesen und beherrschte die englische Sprache
vollkommen . -

Eine Antwort wurde dem Verfasser dieses Artikels nicht
zuteil . SRan hatte sich eben englischerseits geirrt , es gab
noch eine vierte Möglichkeit : den Friedensfühler zu
ignorieren . In der „ Reuen Zürcher Zeitung " vom
7. November 1919 ist diese Angelegenheit unter Hinweg -
lassung alles Persönlichen behandelt worden . Der betr . Ar -
tikel wurde dem Untersuchungsausschuß des deutschen Reichs -
tags zugesandt und von diesem in einem vom 29 . Dezember
1919 datierten Schreiben bestätigt . Hierauf beschränkte sich
die Tätigkeit dieses Ausschusses , über den man wohl zur
Tagesordnug übergehen kann .

Alan geht wohl nicht fehl , wenn man annimmt , daß von
beteiligter Seite der obige , einfache , den Tatsachen aufs Ge -
naueste entsprechende und sich aller Kommentare enthaltende
Bericht entweder mit Stillschweigen übergangen oder kurz -
weg als Erfindung bezeichnet werden wird . Eine beliebte
und sehr einfache Methode . Der Verfasser gibt sich aber der
Hoffnung hin , daß , nachdem die gegenwärtige Regierung ab -
gewirtschaftet hat , ein Untersuchungsausschuß ins Leben
tritt , der diesen Namen verdient . Dann wird dieser und mit
ihm das deutsche - Volk sein großes „ Schuldig " sprechen über
diejenigen , die im Jahre 1917 die wahrscheinlich letzte Mög-
fichkeit zu einem erträglichen Frieden zu gelangen , verao -
säumten und daher eine Schuld auf sich luden/die in der
Geschichte der Völker ohnegleichen dasteht .

Die sozilikdemokrattsche Partei Lettland » gegen den Urb orfall
auf Georgien . Das Rigaer Komitee der fozialdemokratlfchen
Arbeiterpartei Lettlands erläht einen fcharfen Protest gegen die
Moskauer Sowfet - Regierung wegen des lleberfalls der russischen
Truppen auf Georgien . II . a heiht es in der Kundgebung :

. unfre tiesste Entrüstung , unser entschiedenster Protest gegen
die in der Geschichte des proletarischen Kampfes unerhörte Nieder -
tracht " der Moskauer Sowjet - Regierung , die „ unter der Fahne des
Kommunismus die elementarsten Rechte eines Volkes mit Füßen

Walter Stoecker aus der Tfchechoflowakei ausgewiesen . Der
Vorsitzende der deutschen kommunistischen Partei , Walter
Stoecker . der im Auftrage seiner Partei an dem Gründungs -
Parteitag der tschechischen Kommunisten teilnahm , wurde aus dem
Gebiet der tschechoslowakischen Republik ausgewiesen .

Sondersitzung des amerikanischen Kongresses . Senator Lodge
kündigt soeben an , dah Präsident H a r d i n g die Sonderfession
des Kongresses für den lt . April angesetzt hat .

Die rafsenbiologischen Wirkungen
des Krieges

Bon Prof . Dr . Emil Abderhalden

Während Krankheiten und insbesondere Seuchen aller Art . wenn

fie keinen zu grohen Umfang erreichen , ein « Auslese im Sinn «

einer Erhaltung der Tüchtigen bewirken können , haben Kriege von

jeher in mehr oder minder großem Ausmahe das Gegenteil be -

wirkt . Die schwachen Individuen bleiben zu Hause und werden

geschont , während gerade die allerkräftigsten zugrunde gehen . Im -

merhin konnten Kriege , rassenbiologisch betrachtet , in früheren

Zeiten in dem Sinne günstig wirken , als weniger tüchtige Volts -

stamme von kräftigeren und auch geistig überlegenen Völterjchasten

überwunden und damit für die letzteren neue Lebensmöglichkeiten

errungen wurden . Der stärkere siegte im Kampfe um das Dasein .

Der vergangene Krieg mit seinen entsetzlichen Folgen hat . wenn

das überhaupt noch notwendig war , bewiesen , dah das Kriegs -

Handwerk die gröhte Gefahr für das Fortbestehen aller

Völker bedeutet . Kein Land der Welt ist von den Folgen des

Krieges verschont geblieben . Bleiben wir bei Deutschland .

Das deutsche Volk hat rund zwei Millionen Männer verloren . Be -

sonders in den ersten Jahren des Krieges , als der Bewegungskrieg

noch im Gange war , fielen in erster Linie die tüchtigsten Leute .

Männer mit Initiative . Leute mit Führergabcn , großer Tapfer -

keit und großen Idealen stürmten allen ihren Leuten voran - Die

Schwachen blieben zurück . Das ggnz « Volk wurde schliehlich in

den Krieg hineingezogen . An der Front standen die körperlich

und vielfach auch geistig Tüchtigsten . In der Etappe waren bereits

viele Leute in Verwendung , die körperliche Schäden hatten , und

in der Heimat blieben im wesentlichen nur Frauen zurück und

serner alle jene Männer , die zu alt waren , um in den Krieg zu

ziehen oder die irgendwelche Gebrechen hatten . Nach wenigen

Monaten ist , wenigstens im Westen , der mit früherer Kriegs -

führung vergleichbare Krieg zu Ende gekommen , und es begann

jener furchtbare M a f ch i n e n k r i e g , bei dem nicht mehr eine

überlegene Führung oder überragende Tapferkeit auf der einen

oder andern Seite entschied , vielmehr in der Hauptsache die größere

Masse an Mordinstrumenten , an Munition usw . maßgebend war .

Die einzelne Person wurde fast vollständig als Individuum aus -

geschaltet . E , begann ein ungeheuer grausames Massenfchlachten .

In einer Teilschlacht find manchmal mehr Menschen getötet und

verwundet worden als im ganzen Kriege im Jahre 1870 !

Die Folg « des V- rlust - s von zwei Millionen fast durchweg her -

vorragend tüchtigen Männern muh sich rassenbiologisch sehr stark be -

merkbar machen . Es kommt noch hinzu , dah ein sehr großer Teil

der im Kriege Gefallenen im jugendlichen Alt « stand . Gin i » « •
i

wartender blühender Nachwuchs all dieser Männer ist für immer

ausgeschlossen . Betrachten wir die Ueberlebenden . Ein gewaltige »
Heer von Verstümmelten aller Art drückt das Niveau der Rassen -

tüchtigteit ohne Zweifel erheblich herab . Man hat fich allge -
mein daran gewöhnt , nur diejenigen als Kriegsbeschä -
d i g t e anzusehen , die körperliche Schäden davongetragen haben .
Man übersieht , daß ihre Zahl ungeheuer viel größer ist . Es
kommen all « diejenigen hinzu , die in irgendeiner Weise funktionell
gelitten haben . Dahin gehören alle jene , die im Krieg
nervös geworden sind , alle jene , die ihre Existenz ver -
loren haben und daher unter schweren seelischen Depressionen
leiden . Ferner sind hierher alle jene zu rechnen , di « infolge der
mangelhaften Ernährung heruntergekommen sind . Der gewaltige
Schaden , der in dieser Beziehung rassenbiologifch hervorgebracht
worden ist , läßt sich nicht mit Zahlen abschätzen . Wir wissen zwar
aus vielen Beobachtungen , daß vor allen Dingen auch die Jugend
viel häufiger an Tuberkulose erkrankt , als das fryher der F? r ? ge -
wefen ist . Man geht wohl nicht fehl , wenn man behauptet , daß
heute etwa drei - bis viermal soviel Kinder an Tuberkulose leiden ,
wie in früheren Zeiten . Die starke Unterernährung , die sich
namentlich auch kxi Kindern geltend macht , muß rassenbiologifch
sich auswirken . Es wächst eine Jugend heran , die den wahren
Freund des deutschen Volkes mit Sorge erfüllt . Es ist wohl in
ganz Deutschland überall etwa die Hälft « aller Schulkinder als
unterernährt zu betrachten . Man geht nicht fehl , wenn man alr -
nimmt , daß etwa 300 000 Kinder infolge mangelhafter Ernährung
direkt in ihrem Leben gefährdet sind !

Vom rassenbiologischen Standpunkt aus kst noch eine ganze
Reihe von Kriegsfolgen vorhanden , die erst mit der Zeit ihre Wir -

kungen im ganzen Umfange zeigen werden . Dahin gehört in erster
Linie die ungewöhnlich rasch ansteigende Ausbreitung von Ge -

schlechtskrankheiten aller Art . Es wirkt erschütternd ,
» venn man Berichte liest , in denen angegeben wird , daß bereits

bis 13jährige Knaben als grschlechtskrank eingeliefert werden .
Die Geschlechtskrankheiten haben bekanntlich nicht nur für da » be -

troffen « Individuum schwere Folgen , sie können vielmehr für die

Nachkommenschaft von allerschwerster Bedeutung werden . Ein er -

heblicher Teil der an Gonorrhöe Leidenden wird fortpflanzungs -
untüchtig . Am grausamsten wirkt sich die Syphilis aus . Wie be -

kannt , find die Tob « » äomli » ( Rückenmarkserkrankung ) und Pa¬
ralyse ( Hirnerweichung ) typische Folgeerscheinungen der erwähnt « »
Geschlechtskrankheit . In einer Zeit , wo die gesamten noch vor -

handenen Kräfte zusammengefaßt werden sollten , um da » Volk
wieder in die Höh « zu führen , mehren fich die Gelegenheiten wie

Sand am Meor . di « Geschlechtskrankheiten zu »erbreiten . Für den
Staat erwächst in Zukunft aus der Zunahme der Gefchlcchtskrank - !

heiten «in « ungeheure Last . Die Zunahm « der Paralyse uja . de « .
dingt «ine gewaltige Belastung der NervenklinUeu usw . I

UMiüdSw

In engstem Zusammenhang mit dem Kriege stehen die gesamte »

Erschütterungen , die da » deutsche Volk nicht zur Ruhe komme »

lassen . Fünf Jahr « lang war da » gesamte Boll aufbauender ,

positiver Arbeit entzogen , und jahrelang haben Milli -

onen von Männern nur Zerstörungen vor Augen gehabt . E » ist

begreiflich , daß unter dem Kriege als Lehrmeister nicht Leute

hervorgehen konnten , di « bereit waren , unverzüglich wieder in

altgewohnter Weise positiver Arbeit nachzugehen . In vielen

Leuten wirkt di « Ungebundenheit de » Kriegslebens nach . Sie

läßt sich nicht so leicht ausmerzen . Rassenbiologisch ist auch

von größter Bedeutung , daß da » ganze so sorgsam aufgebaut

wirtschaftlich « Leb « n m« hr oder weniger vernichtet worden ist .

Es wird Jahrzehnte brauchen , bis wieder f - der einzeln « im beut -

schen Boll ein gesichertes Dasein haben wird . —

Rassenbiologisch kann nicht genng auch die Lockerung der F a- .
milie nband « durch den Krieg heroorgrhoben werden . D- e

Jugend ist fich vielfach ganz sich selbst überlassen . Es fehlt über¬

all die Ordnung .

Dies « wenigen Hinweife , die nur andeuten können , welch ge -

waltige Folgen der Krieg in rassenbiologifcher Bedeutung füt

das gesamte Voll gehabt hat und noch weiter hat . mögen zeigen ,
wie notwendig es ist , daß alle Hebel eingesetzt werden , um de >»

weiteren Niedergang Einhalt zu tun . Während ungezählte Fa -
Milien im Ueberfluß leben und prassen , müssen im Deutschen

Reiche schwangere ixnd stillende Frauen di « so notwendige Milch

entbehren . Anstatt alle Mittel , die verfügbar find , zusammen -
»uraffen . um wertvolle Nahrungsmittel zu kaufen , hat man es

zugelassen , daß Milliarden ausgegeben wurden , um Seide ,
Tabak , Alkohol und Schokolade in gewaltigen Massen her «

einzulassen . Hätte man für diese Unsummen wertvolle Nah -

rungsmittel gekauft , dann hätte man viele Schäden , die fich jetz*
immer mehr bemerkbar machen , verhindern können . Das neu -
träte Ausland und auch Wohltäter in Amerika und England
bemühen sich unausgesetzt , den hungernden Völkern beizuspringcm
Sie allein können den gewaltigen Schaden , den die Blockade an -

gerichtet hat , nicht ausgleichen . Sie vermögen aber auch nicm
in kleimrm Maßstäbe durchgreifend zu helfen , wenn nicht voin

deutschen Volk « fester mit aller Enerzi « zugegriffen wird . Immer
wieder rollen Züge mit stark unterernährten deutschen Kinder *

nach der Schweiz , nach 5�lland usw . Diese Kinder kommen gu '

ernährt zurück . Da sie aber zu Hause keine weiter « Vorsorgr
antreffen , geht die Gewichtszunahme bald wieder zurück .
wäre Ehrenpflicht de « deutschen Volke » , anstatt zu t a n z « n. die

Kino » z » stürmen und sonstige Sustbarkeiten zu be«

suchen , jeden Pfennig für diese Kinder herzugeben . Die
trübende Feststellung , daß der Erfolg des Aufenthaltes im ne »'

. tralen Auslande nicht immer anhält , bewirkt , daß die Hilfe d«*
i SitftondnB mehr unh « Ä » erlahmr .

***: , »



Kessel aus der Hast entlassen
Der Prozeß gegen den Hauptmann von Kessel begann am

heutigen Vornuttag mit einer großen lieber -
r a s ck u n g. Der Vorsitzende des Gerichts regte an ,
Kessel gegen eine Kaution von 200 000 Mark auf freien
Fuß zu setzen . Der Staatsanwalt widersprach diesem An -
trag , während der Verteidiger natürlich damit einverstan -
den war . Er hielt lediglich die Kautionssumme für zu hoch
und bat um Herabsetzung der Summe auf 50 000 Mark .
Das Gericht schloß dann den Handel der Haftenlassung mit
150 000 Mark Kaution ab . Kessel ist somit auf
freien Fuß gesetzt .

Es ist wohl das erste Mal in der Geschichte der deutschen
Justiz , daß ein Gericht von sich aus einen Antrag auf Haft -
»ntlassung stellt , also ohne daß der Verteidiger oder der

Angeklagte selbst diese Forderung erheben . In der Regel
geht das Gericht , wenn so schwerwiegende Beschuldigungen
wie gegen den Hauptmann o. Kessel vorliegen , über die
Haftenlassungsanträge zur Tagesordnung über . Wenn sich
nun in der Strafsache gegen Kessel das Gericht selbst für
die Haftentlassung einsetzt , und zwar zu einem Zeitpunkt ,
wo die eigentliche Beweisaufnahme noch gar nicht begon -
nen hat , so muß das auf die Oeffentlichkeit derart wirken .
als sei das Gericht schon jetzt von der Unschuld des An -

geklagten überzeugt . , „ ,
Der Prozeß gegen Hauptmann Kessel wird im übrigen

noch nicht den Schlußstein in der Affäre bilden , die in der

Ermordung der 29 Matrosen in der Französischen Straße
ihren Ausgangspunkt hatte . Der Hauptschuldige an der

Ermordung ist der frühere Reichswebrminister ( Sultan

R o s k e. Er war auch die treibende Kraft , die das Straf -

verfahren gegen Marloh hintertrieb , ebenso bat Kessel in

seinem Auftrage gehandelt . Nach dem Eraebnis der gestn -
gen Verhandlung muß nunmehr das Strafverfahren gegen

Gustav Noske sowie gegen den früheren Pastzeivralldenten

( Elisen Ernst und nassen dc�n Staatsnnwatt Dr . ? B<MsttttGnn

eröffnet werden . Erweist es sich als wahr , was Kessel ins -

besondere über Noske und Eugen Ernst vorbrachte — und

die Anlchuldiaungen sind durchaus glaubhaft , da sie in äbn -

licher Form schon im Marlob - Prozeß vorgetragen wurden

— . dann haben sich Noske und Ernst des groben Amtsmiß -
brauch ? und der Begünstigung schuldig gemacht . Ver -

geben , die mit Zuchthaus bestraft werden

müssen .

Die Kundgebungen der USPD .
Ein Erfolg für die Partei

Ueber die Kundgebungen der H S . P . D. am letzten Sonntag

sind noch eine Reihe Meldungen « ingeaanaen . d»e allesamt be -

zeugen daß die Forderungen der U. S . P . D. und ihre Stellung

zum Friedensvertrag eine feste Stütz « bei den proletarischen

Massen gesunden haben . Di - Kundgebung in Potsdam war

von über 3000 Personen besucht . Genosse S t a b hielt das Re -

ferat in der Diskussion sprach ein Vertreter der S. P . D. und ein

Vertreter der K. P . D. Der letztere konnte aber zum Friedens -

vertraa keine selbständig « Stellung finden , er leierte deshalb die

Melod, « des . . Offenen Brief « » - herunter . Unser « Genossen be -

Herrichten die Situation vollkommen . Die Kundgebung schloß mit

einem Hoch auf die proletarische International « .
Die Versammlung in Brandenburg war schwach besucht .

Genosse Felix Hirsch referierte . Sein « Ausführungen wurden
begeistert aufgenommen , «ine Diskussion fand nicht statt . — In
Luckenwalde sprach Genossin Wulfs vor etwa 300 Zu -
Hörern , in Jüterbog Genosse llllmer . Auch diese Ver «
sammlungen endeten mit einem Erfolg für die Partei . In
Wittenberge sprach Genosse Kotzt « . Seine Ausführungen

aren sachlich und wirkungsvoll . Ein au » Berlin herübergereister
Kommunist tonnte den Anwesenden nichts Reue » biete », auch das
Wundermittel , der » Offen « Brief " , versagt «.

In Cottbus sprach vor etwa 1000 Personen Genosse
A a b o l d. Die Kundgebung wurde durch den Gesang der Jnter -
nationale eingeleitet . Eine Diskussion fand nicht statt . Sehr
Mit besucht war auch die Versammlung in Forst , in der Genosse
ÄriUe referierte . Nach der Kundgebung zogen die Teilnehmer
gemeinsam zum Friedhos , wo auf den Gräbern der Opfer de »

Kapp - Putsches Kränze niedergelegt wurden . In Guben

sprach Genosse Freund , in Framsurt a. O. Genosse Meier ,
im Lautawerl bei Senftcnberg Genosse Albrecht . Die letzt -
genannte Lersammlung war von etwa 1( 100 Personen besucht .
Tie Rekerat « hinterließen überall de » besten Eindruck .

In Prenzlau war - n etwa 400 Personen anwesend , besonders
stark waren die Landarbeiter vertreten . In der Lersamm . un . i in
Lantsbeig sprach in der Di ? pssson ein Komniuniit . sein An¬
hang ver uchtr durch Radau d' e lLe > sammlung zu stören .

In Königswu st erHansen sprach vor einer gutbesuchten
Versammlung Genosse Kloth . Ein - Diskussion fand nicht statt .
Der Vorsitzende ermahnte zum Schluß di - Anwesenden , all « Kräfte
einzusetzen , um unsere Organisationen wieder stark und lebens -
fähig zu machen .

Auch die Kundgebungen im Reiche sind mit einigen
Ausnahmen ohne Störung verlausen . Besonders eindrucksvoll
war die Kundgebung in D ü s s c l d o r f. Genosse Berten re -
feuerte . Inmitten seines Referats erschienen die Genossen
Iouhaur . Renaudel , Grun . dach und Harmel im
Saale . Berten unterbrach seine Ausführungen und Genosse
Rcnaudel richtete in seiner Muttersprache eine kurz « Ansprache an
die Versammelten . Iouhaur überbrachte die E r ü ß e d c r s r a n -
zösischen Gewerkschaften . Er erklärte , daß eine Lösung
der Wiedergutmachungsfrage nur auf internationaler Basis mög -
lich sei . Das Proletariat müsse deshalb heute stärker als je inter -
national wirken und darum müsse vor allem die E i n i g k e i t des
gesamten internationalen Proletariats zum entschlossenen Kampfe
gegen die Bourgeoisie gefördert werken . Die Reden der
französischen Genossen wurden von Grumbach übersetzt und lösten
stürmische Zustimmung aus .

Die Fischerei erstickt im Ueberflutz
Das Jahr 1320 bildet für die deutsche Hochseefischerei ein R e -

k o r d j a h r . Weniger hinsichtlich der Produktion als im Hinblick
auf die erzielten Preise , denn obwohl im Jahre 1020 2 Millionen
Pfund Fische weniger als 1910 zum Verkauf kamen , wurde 1920
ein Mehrgewinn von 21 Millionen Mark gegen 1919 erzielt . Ueber
die Anliezerungen an den einzelnen Plätzen kann die „ Frankfurter
Zeitung " noch svlgende Mitteilungen machen : » In Hamburg ' wur -
den 1920 23 Millionen Pfund Fische angeliefert , der Erlös betrug
42�Mill . M. In Cuxhaven wurden angeliefert 1920 45X Mil¬
lionen Pfund Flfche , der Erlös betrug 75 ' A Mill . M. In Altona
wurden 1920 aus dem Fischverkauf 235� Mill . M. erzielt , insge -
samt an den drei Fischhandelsplätzen 353� Mill . M. Im Jahre
1919 wurden in Hamburg etwa 2 Millionen Pfund Seefische mehr
als 1920 angeliefert , die einen Erlös von 21 z*. Mill . M. brachten . "

Ueber Rrefenfänge liegen auch aus Dänemark , Schweden
und Norwegen Nachrichten vor . Dort soll die Fischerei im Fisch -
Überfluß geradezu e r st i ck e n. Die Fischerei stehe daher vor einer
Katastrophe .

Auf der einen Seite siechen die Massen vor Hunger hin , auf der
anderen erstickt die Fischerei an ihren Riesenfängen ? Das ist eine
Illustration mehr für die kapitalistisch « „ Ordnung " .

Gegen die Reaktion — für die Republik — veranstalten republi -
konische Verbände unter der Leitung des Republikanischen Führer -
bundes am Donnerstag , den 17. d. M. , abends 7 Uhr , eine
Kundgebung im großen Saal der „ Reuen Welt " . Hascnheide .
Redner aller republikanischen Parteien — bekannte Parlamen¬
tarier — haben es übernommen , in dieser öffentlichen Versamm -
lung auf den Ernst der Stunde hinzuweisen .

verurteilt « Fahrkartenschwindler . Vor dem Duisburger Schwur -
gericht hatten sich in zweitägiger Verhandlung dreizehn
Eifenvahnbeamte und Cisenbahnange stellte des
Duisburger Hauptbahnhofes wegen Fahrkartenschwindeleien zu
oerantworten . Durch diese Unterschleisen sind ganz bedeutende
Summen veruntreut worden . Nach Schätzung eines Sachverstän »
digen belaufen sich die Veruntreuungen auf 2 Millionen M.
Der Hauptangeklagte , der EifenbahnaMent Kautz , erhielt 4

Jahre Zuchthaus . 10 Angeklagte Gefängnisstrafen zwischen
emem Jahr bis drei Iahren . Ein Angeklagter erhielt K Monate
Gefängnis , ein anderer wurde freigesprochen und bei sieben An -
geklagten wurde außerdem auf 3 Jahr « Ehrverlust erkannt .

Sozialdemokratsscher Wahlsieg in Kopenhagen . Am Dienstag
wurden In Kopenhagen die Wahlenzur Stadtverordne -
tenverfammlung vorgenommen . Es wurden 3 3 Sozial .
demokraten , IS Konservative , 2 Liberale und 4 Radikale ge¬
wählt . D i e Sozialisten gewannen drei Mandate .
die Konservativen verloren 1 Mandat . Die Liberalen hatten bei
den letzten Wahlen 1017 keinen Kandidaten aufgestellt . Die Radi -
talen verloren 2 Mandate . Die Ehristlich�Sozialen . die bisher in
der Stadtverordnetenversammlung 2 Sitze hatten , verlove « diese
bei den Wahlen .

� von A v e y r o n Ivuo -
!l5"kreich) in seiner Hauptversammlung sichmitbedeutender
Mehrheit für die Internationale von Amster -
dam und gegen die Moskauer International « ausgesprochen .

Die gewaltigen , unübersehbaren Folgen , di « der vergangene
Krieg gehabt hat , müssen in jedem Menschen den Willen eisern
werden lassen , dem Krieg für alle Zukunft den Krieg zu er -
klären . Man hat in letzter Zeit vielfach den Krieg als Ver -

brechen erklärt . Richtiger werden all « diejenigen , di «

Krieg « verursachen , zu Verbrechern gestempelt . Das Bestreben .

Kriege unmöglich zu machen , muß mit aller Energie unterstützt
werden . Wer heute noch den Krieg als solchen verteidigen und

ihn als Stahlbad zur Erzeugung höchster Tugend bezeichnen
kann , oergeht sich gegen sein Volk . Es kann nicht genug gegen
bie Verherrlichung de » Krieges Stellung genommen werden .

Ii « war verständlich , al » noch persönliche Geschicklichkeit und

Tüchtigkeit ausschlaggebend waren , kurz , als noch Mann gegen
Mann offen kämpfte . Nachdem jedoch jetzt der einzelne mit fei -
tz <m Willen und seinen Gaben vollkommen ausgeschaltet ist und
die totbringenden Geschosse aus Flugzeugen herunter oder tilo -

weterweit getragen au » Geschützrohren in Massen hineinfahren
tznd innerhalb von Sekunden taufende von wertvollsten Men -

ichenleben vernichten , wird niemand mehr sich finden , der von

kiner Poesie de » Krieges sprechen kann . In Zukunft

würde ein Krieg noch viel grausamer werdrn und noch mit ganz
änderen Vernichtungsmitteln arbeiten . Selbstverständlich muß
ber Gedanke , daß Kriege in Zukunft unmöglich sein müssen , in

kömtlirfien Völkern der Welt aufkeimen und zur Reife kommen .
ckür mich unterliegt es keinem Zweifel , daß die schwächliche Hol -

Gng die zurzeit ganze Völker aufweisen , und der Mangel an

küchtigen Führern mit der Ausmeunng der Millionen her¬

vorragender Männer zusammenhängt . Hätte Deutschland in die -

lem Augenblick jene zwei Millionen Männer , die für das Vater -
land gefallen sind , dann stünden wir ohne Zweifel ganz anders
k«. Soll man nicht an der ganzen Menschheit vollkommen »er -

Zweifeln dann muß alles getan werden , um aus dem gewaltigen

Unglück das über uns und andere Völker hereingebrochen Ist . zu
�rnen und auf Grund der gemachten Erfahrung etwas Neues

aufzubauen .

Versöhnen könnten wir uns mit de « schweren Geschick da » un ,

bitroffeu hat . wenn e » gelänge - in neue - Deutschland

Auszubauen , in dem sozial das denkbar Sochst . geleistet würde .

Stell - von Fortschritten sehen um Stillstand und Rückschritt .
T- wird nach den alten Methoden weiter gearberte . Der

fj - m und auch die städtische� Behren lassen - . ruhig ge -

chrhen . daß Tausend « sich in wenig hygienischen « - um « » zu -

lanimenpferchen , um m. br oder weniger zweiferhaste M/mdar-
�Hungen über sich ergeh » » zu lassen . Sie huben «� �"
teress - baran da « diese Unternehmungen möglichst grov . Ein

" aC ™ Si Lmi ein guter Steuerertrag abfallt . Wann

» dd dte�K?' karten, in der eine BehLrde s. ch�legt. wa -

billiger ist . augenblicklich � �ieuer��tre. b�
um

all « Schäden . bU durch ein « tiesstehead « sogenannr « xunp

hervorgerufen werben . Millionen hinzugeben , oder aber auf der -
artig - Einnahmequellen zu verzichten und dafür zu sorgen , daß
dem Volk nur wahr - Kunst und reine Vergnügungen
zuteil werden ? Dasjenige VoN wird rassenbiologisch am besten
dastehen , das in sich so gesund ist , daß es von selbst alle ihm zu -
gemuteten Schädigungen seines Leben « und Geiste » von sich
weist . Dasjenige Volk ist glücklich zu schätzen , bei dem Mittel
vorhanden sind , um die gesunden Individuen zu erhalten . So -
lange die Fürsorge des Staates sich auf diejenigen BoUsteile
einstellen , muß , die durch Krieg und Ausbeutung körperlich oder
geistig minderwertig geworden find , wird ein rassenbiologischer
Ausstieg niemals möglich sein .

Die neue Nummer der „ Freien Welt " , die der „ Freiheit " morgen ,
Donnerstag früh , beiliegt , enthält folgende Beiträge : Franz
E l s k a : Der Schulgaul , ein Skizze . — Hans Siemfen :
Amerika . — C h a r l e s R i ch « t : Die Geier im Wasgenwald . -
A. K. A z e t y l « n - Beleuchtungsanlagen . — Mutter und
Kind . Die Kinderkrankheiten : Die M a fe r n. Wochenhilfe und
Stillgeld . — Laube und Garten : Vom Beschneiden der
Ziersträucher . Taubenehe und Taubenzucht . Das Grün -
futter der Kaninchen . Die Natur im März . Notizbuch :
Der aufrechte Gang des Menschen . — Schach .

Die Vereinigung proletarischer Kindersrennde . die es sich zur
Aufgabe gemacht hat . der proletarischen Kinderwelt Hilfe durch
Errichtung von Kindergärten , Kinderhorten und Kinderheimen
zu leisten , veranstaltet am Sonntag , den 20 . März , vormittags
11 Uhr . in der Volksbühne lTheater am Bülowplatzl eine
Eröffnungsfeier . Gertrud Eqfold und der Berliner Volks -
ch o r wirken u. a. mit , Dr . Kurt Löwenstein hält di « Fest -
rede . Eintrittskarten zu 2 M. sind in der Buchhandlung „ Frei -
h e i t ", Breite Straße 8- 9, und « m Bureau der Arbeiter Bildungs »
schule zu haben . In Anbetracht des guten Zweckes und des aus -
gezeichneten Programms ist unsern Genosien und Genossinnen der
Besuch dieser Veranstaltung sehr zu empfehlen .

Tages - Notizen
SMraiilUltKii »« v. 8.

«Seit ». 7 Uftt. 5teD » l « H« » är » Sebciitftiet I» CH->mI| I»| chuI«,
vard - r - g- IN- ch«. unt - r «gitwiriuii » » » IB. IBtjJalin ( ©eise ) . H. Kraus

£). färben ( Klaeiec ) , 8. Vinin ( SUjltatien ) , 8, Kubnet (fiiiftltiftfi ),
DU» Meyer ( »«sprachtl . . . . .

® e 1 1 « « f e c. Sonnrtsla » " slnnl der Kursus Uber dl « Stunblat « des
» lllenlchaftllchen Sozlallsmu » von Zirld » WInckelinauR .
Gslanitkursus 5 » . «rdeitslese >, « Karl «, de« v»rchert . fiperJuslU . 18.

Sret - BcrUn . « Ne Körer der ArdelliKölt « z « » tr,m
und der M,s « i > > nefSbr » ua « U »«rsemmein ftch Senut ««. « » » . U Uhr,
Im ffroben HSrlaal de« Zuftttuls för Menxtrmd «, ««»rzensir . *4*9.

Theater . Im Lsssing . Theater fmdet die lirflmiffübriins t «n «glfla
Jjioutnmai " erst Dienstag , den » . Mörz , statt . Dl« »- lösten Samen stnd
gültig . — DI« Premiere de« » s t « » , » l > D he a t » » » ist «tusilalls auf aichjte
W- » « - rlchzt »» « « * « » .

Ardeiter - BUdANgsschule
Die zentrale Lese - und Lerngemeinschaft beginnt Donners »

tag , den 17 . Mär . z . mit regelmäßigen Uebungen im Anschluß
an Ecksteins „ Kapitalismus und Sozialismus . " Verl
gangenen Donnerstag fand ein Einführungsabend statt , an dein
die allgemeinen Richilinien der Gemcinichast besprochen wurden -
Di « Ueoungen sind in erster Reihe für solche Genossen und Ge -
nossinnen gedacht , die in den Orten und Distrikten ähnliche Ge -
meinschasten einrichten und leiten wollen , doch können auch an -
der «, und zwar sowohl Anfänger wie auch Vorgeschrittene sich
beteiligen . Di « Uebuugcn beginnen jeweils um 7 Uhr abends .
Leitung : Genosse Rudolf Tchwartzkopf .

Donnerstag , Fortsetzung des Kursus über : Grundfragen de «
Soziologie , — Entwicklung in Natur und Gesellschaft — Darwi -
nismus und Sozialismus — Die materialistische Geschichtsauf -
fassung — Die Entstehung der Familie , des Staates und des Pri -
vateigentums — Person und Gesellschaft — Nationalität und In -
ternationalität . Lehrer : Genosse Alexander Stein . Hörer -
geld für K Vorträg « & Mark . Auch in diesem Kursus , dessen Ein -
führungsafccnd am » ergangenen Donnerstag stattgefunden hat ,
werden noch Teilnehmer aufgenommen .

Beide Kurs « finden in der Arbeiter - Bildungsschule , Breit « -
straße 8- 9 statt und beginnen pünktlich abends 7 Uhr .

Arbeiter - Sängerbnnd
Die am letzten Sonntag im Gewerkschaftshaus stattgefundene

Generalverammlung des Gaues Berlin nahm zunächst den Vor -
standsberichl entgegen . Sodann beschäftigte man sich mit den
Parteisireltigkeiten , die im letzten Jahre drohten , auch in unsere
Bewegung einzudringen , was aber durch die Leitung verhindert
werden konnte . Folgend « Entschließung fand nach längerer De -
batte gegen wenige Stimmen Annahme : „ Die am 13. März 1921
im Eewerksckiaftshans tagende Generalversammlung des Gaues
Berlin des D. A. S. B. bekennt sich erneut zn der auf der Bundes - '
generalvermnimlung in Cassel im Juni 1920 fast einstimmig ange -
nommenen Relolution . die betont , daß der Bund alle sozialistischen
t - - Kopfarbeiter umfassen soll , die sich in den Dienst der
freihettlichen und künstlerischen Entwickelung des Volksgesanges
stellen . Sie bedauert deshalb die Gründung eines sog . „Sozialist ! -
sehen Sängerbundes " als einen diese Bestrebungen schädigenden
und zerfplitternden Faktor , lehnt diese ab und protestiert gegen
die Verdaustigung von Leuten , denen jedes Verständnis für die im
Deutschen Arbeiter - Sängerbund konzentrierte proletarische Kultur -
bcwegung abgeht . "

Ferner beschäftigte sich die Generalversammlung mit dem nächste «
Sangerfest . Dasselbe soll im Jahre 1922 im neuen Stadion in
Lichtenberg stattfinden und hoffen wir , daß bei einem Entgegen »
kommen der Ei . enbahnverwaltuna sämtliche Vereine des Gaues
sich an diesem beteiligen werden . Auch hoffen wir auf eine Unter -
stutzung durch die städtischen Behörden , um dasselbe zu einem wirk -
lichen und würdigen Volksfest zu gestalte «.

Di « Stempelgebühren für Heimatscheine , Staatsangehörigkeits -
ausweise und sonstige Bescheinigungen in Staatsangehörigkeits -
fachen , für die bisher eine Stempelgebühr von 3 M. erhoben wurde .
stnd bis zum 81. März 1922 mit einem Stempel von 12 M. zu
versteuern . — Steuerfrei bleiben nach wie vor Bescheinigungen zuni
Ausgebot bei einem inländischen Standesamt oder zur Erlangung
eines inländischen Reisepasse » oder eines anderen inländische «
Zeugnisse ». — Zum Ausweise beim Bunde der Auslanddeut che «
und dem Bunde der im Auslande geschädigten Inlanddeut che«
werden in der Regel besonders stempelpflichtige Bescheinigungen
nicht ausgestellt . Die Mitteilungen über die Staatsangehorig�qjt
aehen an beide Bünde in Form amtlicher Schreiben . - Rur wer
statt dieser amtlichen Schreiben oder neben solchen eine amtliche
Bescheinigung ausdrücklich selbst zu erhalten wünscht , hat hierfür
den Stempelbetrag von 12 M. zu entrichten . — Antragstellern , die
sich die Urkunden selbst bei Abteilung I in Schöneberg , Gothaer
Straße 10, Zimmer 237 , abholen wollen , ist zu empfehlen , zur Be -
schleunigung der Ausfertigung die Gebühren in Stempelmarken
mitzubringen .

Der vertagt « Mardprozeß . Zu der unter vorstehender Spitz -
mark « veröffentlichten Noliz erhalten wir von Herrn Dr . Bllr -
ger folgende Zuschrift , mit der Bitte um Veröffentlichung : Ich
ersuche Sie : 1. Der wegen Totschlag » angeklagte Schuck lag , als
ich �ihn in meine Behandlung nahm , wegen Rippentuberkulofe
an zahlreichen Stellen hoffnungslos danieder . 5 Operationen
mit Wegnahme von Rippenstücken in verschiedenen Kranken -
Häusern hatten keine Heilung gebracht . In einem ähnlichen
Falle hatte ich mit dem Friedmannjchen Heilmittel in der Mo -
oifikation von Baum - Bürger bei dem Berliner Iustizrat T. in
12 Wochen Heilung «zielt , und ich riet deshalb Sch . zu dieser
Methode . Sch . «hielt im August eine Friedmann - Sputze . wo -
rauf eine wesentlich « B« ss « ung eintrat . 2. Wahr ist , daß Sch „
als « im Januar wiederum in meine Behandlung trat , noch-
mals um eine Friedmann - Spritze bat . 8. Wahr ist , daß wieder -
holt die notwendigen operativen Eingriffe vorgenommen
wurden . 4. Wahr ist , daß Mitte Mär » ein « Wiederholung der
Friedmann - Spritze vorgenommen werden sollte , b. Wahr ist .
oaß bei Sch . einige Tage vor dem Termin Fieber austrat , das
Sch . gewöhnlich durch Verschlucken van Gegenständen oder durch
absichtliche Eingriffe in sein « Wunden hervorruft . Herr Dr . Vür -
ger wird gegen die Angriffe , die Herr Rechtsanwalt Dr . Piucus
vor Gericht gegen ihn gerichtet hat , Klage anstrengen .

Christliche Moral in Lichtenberg . Ein übles Machuwrk wird
zurzeit an den Lichtenberger Volksschulen vom „ Evangelischen
Elternbund " verbreitet , um unsere Agitation für di « weltliche
Schule , die hier zu Ostern eingerichtet werden soll , zu hemmen :
just zur selbigen Zeit , wo die prominentesten Hüter der christlichen
Religion ihre eigene Moral mit Füßen treten .

D « Rektor der 2S. Gem . - Schule für Mädchen in Lichtenberg .
Wördenstr . ist grober stttlicher Versehlungen beschuldigt . Eine
Elternbeiratssttzung beschäftigte sich mit dieser Angelegenheit und
die soz. Mitglieder stellten Autrag , diesen Vorfall sofort d «
Schnlbehörde zu melden , um zu erreichen , daß ein derartiger
Mensch nicht wieder in die Lage kommt ein Lehramt zu ver -
walten . Da die heut « noch sehr eingeenqte Tätigkeit der Eltern «
beiräte vor allem dahin geht , darauf zn achten , daß unsere
Kinder an Leid und Seele keinen Schaden nehmen , war ' mit
einer Annahme dieses Antrages trotz der christlichen Mehrheit
zu rechnen . Aber weit gefehlt . Di « Verantwortungslosigkeit der
christlichen Elternbeiräte ging soweit , daß sie diesen Antrag ab¬
lehnten , damit ja nichts über diesen Vorfall in die Oeffent -
lichk - it dringt . Di « Scheu vor der Oeffentlichkeit geht bei diesen
Leuten soweit , daß einer ihrer geistigen Inspiratoren , der Pastor
Hopp « in Lichtenberg , mit allen Mitteln versuckte , die Eltern
de « betr . Kinde , von einer Weitermeldung de » Verbrechens ab -
zuraten und als dies alles nichts nutzte , er die recht bezeichnende
Redewendung gebrauchte : Mit ' G: ld ginge ja alle » glatt zu
machen . Dieser Vorfall kennzeichnet treffend die Moral dieser
Religionshüter und Sittlichkeitsoerfechter . Den Eltern in
Lichtenberg ist jetzt Gelegenheit gegeben , ihren Kindern den
Schulunterricht in jeder Beziehung frei von religiöser Beein »
flussnng zu geben . Nur die Anmeldung zur weltlichen Schule
Ist dazu nötig . Nur noch wenige Tag « ist Zeit , bis zum 19. März
müssen di « Willenserklärungen in feinden der Schulbehöcde sein .
Willenserklärungen sind noch erhältlich Im Schulbnreau , Rat -

' bausstr . . Baracke Z und bei den Genossen Rudolf Quester , Weser »
straße 3S, 2 Tr . und Alex Oeftretch , Röderstr . SS, 1 Tr . Heute
Mittwoch , den IS . d. Mt » . . abend » 7 Uhr . findet im ESctlien -
Lnzeum in latzter Stund « noch eine äffeutkiche Versammlung statt
mit dem Thema : Zweck und AiÄe der weltlichen Schnl «.

Zur Ermordnng von Talaat Pascha wird gemeldet , daß der j
Täter Teilrian nur tun vernommen werden konnte , da er durch
& U «rlittenao W Wandlungen buken vlutnulust hatte und ( £&*



geschwächt kst. I . erflärf , dah der Getätete Schuld kabe an der
Ermordung seiner Eltern . Tie Polizei sucht festzustellen , od T.
Mittäter gehnbt hat .

Verteuerung der Lotterielose . Durch Mlnistcrialversiigunk sollen
die Preise der Lotterielose von der nächsten im Juni beginnenden
Lotterie ob u- eientlich erhöht werden . Danach soll das ganze Los
statt tfctl» M. 4 SO M. für alle fünf Klassen tosten . Somit würde
das SiedteNos l2 M. lfrüher 8 M. ) . das Viertel 2t M. slk )
kosten . Bei der Neuerung soll die Losanzahl um 60 000 Stück
vermehrt werden .

Die Höllenmaschinengeschichte von der Siegessäule hat noch keine
AuUIärung gesunden . Alles was über die Sache zusammenge -
schrieben worden ist von der bürgerlichen Presse , war Kombina »
tion und Phantasie .

Die Eeschästsftelle für die Kohlenversorgung ( bisher T. 2, Span »
bauer Strohe 10 ) ist am 5. d. M. mit dem Kohlenamt Berlin ,
Linkstruße 25, vereinigt worden .

Voraussichtliches Wetter für Verlin und Umgebung am Mitt «
wach . Zeitweise neblig , sonst trocken und vielfach heiter , nachts
kühl , am Tage ziemlich warm bei großenteils schwachen , südwest -
lichen Winden .

Der Arbeiterkampf in Luxemburg dauert fort
Wie der Internationale Gewerkschaftsbund mitteilt , haben sich

k r a n z ö s i j ch e Truppen in oen Abwehrkampf der luxemvui -
gischen Arbeiterschaft eingemischt und der französtsche und belgi -
sche Gesandte sich für Abschaffung des Ardeiterschutigesetzes erklärt .

Inzwischen hat das französische Militär die Betriebe wieder �e»
räumt . Am 7. März fanden Verhandlungen zwischen der Regie -
rung und Arbeiteroertretern statt , bei denen Generaldirektor Pes -
catore erklärte , daß die Gesandten Frankreichs und Belgiens ver -
langt hätten , der Regierungsbeschluß über die Arbeiterausschüsse
müsse solange aufgehoben werden , bis der wirtschaftliche Anschluß
Luremburgg an Belgien vollzogen sei .

Zurzeit sind 16 000 Arbeiter ausgesperrt . Der Zuzug nach
Luxemburg ist nach wie vor fernzuhalten .

Neichskonferenz der Polizeibeamten
Am Dienstag fand eine Neichskonferenz der Polizeibeamten -

organisationcn Deutschlands statt , sie sich mit der staatlichen R e -

Organisation des Polizeiwesens beschäftigte . Der Der -

Handlungsleiter besprach die Materie , aus der wir mitteilen

wollen , daß die Fachleute zu den Reichsvcrhandlungen nicht
'

ie Urteile der ehemaligen

Moskau oder Amsterdam ?

es . Nach Zertrümmerung der politischen Parteien , sollen , nach
luffassung des tommuni , tischen Gedankenganges , auch die ( 5t -

Diefe Streitfrage steht im Vordergrunde des täglichen Kamp
fes . - - - - - - - - - -" - - - - - - - - - - - ' - ]
A _ > W. .
wcrkschaften daran glauben müssen ,

Die kommunistische Ideologie entstammt letzten Endes „ d e r
neubelebten metaphysischen Denkweise , die den

?,nhall . einer revolutionären Umwälzung mit
hier äußeren Form identifiziert , und die von

einem endgültigen Sieg spricht , wenn sie einer
rückständigen Oekonomie eine neue Organisa -
tionsform aufgezwungen hat " wie überaus treffend
Gen . A. Stein im „ Sozialist " diesen Gedanken formulierte .
Mehr denn je ist es notwendig , mit beweiskräftiger Logik den
Kommunisten gegenüberzutreten und sich mit geistigem Rüstzeug
zu wappnen .

Eine kleine Hilfe Im Tageskampf gewährt da eine Materia -
llensammlung , die in ganz kurzer knapper Form von 32 Seiten
Genosse Paul Pfasfenlch läger unter dem Titel dieser
Roti , herausgegeben hat . Von einer kleinen geschichtlichen Ein -
leitung wird übergeleitet zur Kriegspolitik und zur 3. Inter -
nationale und ihrer Tätigkeit zu den Parolen , Sprengkapseln und
Beschimpfungen über uns , und die nun getroffenen Maßnahmen
der Gewerkschaften werden besprochen . Mit beweiskräfirgem
Material werden alle Argumente belegt und der sogenannte
„ Offene Brief " findet ebenso wie ein Brief , der die Kommunisten
als Arbeitgeber beleuchtet . Aufnahme .

Genosie Pfaffenschläger schreibt im Schlußwort : „ Der Parter »

5reit muß aus den Gewerkschaften verschwinden ' . �Diejenigen ,
ie den Organisationsbau der Gewerkschaften unterminieren und

unterhöhlen , müssen entfernt werden " , was auch ganz unsere Mei -
nung ist .

„ ehört wurden , dafür waren aber die �
Offiziere ausschlaggebend , und man bemühte sich, aus der Be -

amtenschaft — ein Söldnerheer zu machen , das eine 12iährige
Dienstzeit vorsieht . Die aufgestellten Richtlinien müßten
verworfen werden , die u. a. auch die Koalitionsfreiheit ein -

schränkte . Gegen «ine verkappte Weiterführung des alten Heeres
werden sich die Organisationen mit aller Macht wehren , die für
ein gleichberechtigtes Staatsbürgertum eintreten , und auch ver -

langen , daß fähige Praktiker aufrücken können , ohne den

Stempel akademischer Gelehrsamkeit aufzuweisen . Die Bersamm -

lung einigte sich auf bestimmte Forderungen , die durch eine Depu -
tation dem preußischen Resiortminffterium überbracht werden

sollen , um letzten Endes neue Richtlinien aufzustellen .

bert Walter . Gustav Ritter . Otto Heyn . Otto Miehlke .
Otto Zimmermann gewählt . Der Jahresbericht der Agi -
tationskasse wurde im Anschluß an die Wahlen gegeben . Der

Hauptkassierer Martin Ienß , dem einstimmig Entlastung erteilt
wurde , wurde wiedergewählt . Zum Schluß der Versammlung
wurden noch die Wahlen der Delegation zur örtlichen Eeneralver »

sammlung vorgenommen .

Knorr - Beemfe . Versammlung für alle auf dem Bode »
der U. S . P . D. stehenden Kollegen am Sonntag , de « 20. Mär�
oormiitagg 3 Uhr . in Vellevue . Rommelsburg .

Aus den Organisationen
Mittwoch , 16. März

Marie «»«»! . Sie 1« unterer heutigen Horgenuuigohe oertehenl ' . ich unter Thal »
lotleneurg gebruchie Nori » über den Turins de» Kenasi - n Seger , der heute aden »
uunMich 7 llhe im Hundurbeitsruuin der Schule Kursürktenstrug « deginut , de»
zieht sich auf eine i - ' uauitaUung untere « Lezirls .

Donnerstag , 17. März
S. Stsirtfl . Slenh « 7 Uhr Borsiundssitzung und Abrechnung aller Abteilung »

fsibrer bei Srelie , Srbreinerilr . 18.
S. Sll ' ül . Abends 7 Uhr Zutammenkunst der Aideliegenielnichaft bei Sallta ,

Satninifir . 20.
llh - rlotienbarA . Sie Gruppenführer werden dringend ersucht , die ftartatheb

karten an die bielchüstsleiiur . a abzugeben . Weiter werden sie daraus aafuielOa »
aeinacht , dah bis ipaiesiens heute abend die iPillets für die Veranstaltung der
Dereinigung ?r «lctariicher Xindersreunde abgerechnet werden müsien.

<CH>>»l «ti ! »burg. Zwe�s Eriindung einer proletariichen Iugenburganisutt ««
findet beule abend 7 Ubr im Voltshaule . Rasinenftr S, eine . lulamincntunft statt ,
zu der alle Schulentlasienen und deren Eltern eingeladen find.

Freitag , 18. Mär ,
8. SUtriff . Abend ? 7 Uhr Varftundrsihung bei Galla », varnlmstr . LI.
i. Sistrüt , 7. Abteilung . Abends 7 Uhr Abteilungspersammlung im Letal

inn yr{(<ipn&e?ni»r filr fti'.

Deutsche ? Verkehrsbund
gutbesuchten Mitgliederversammlung des DeutschenIn einer .. . .

Verkehrsbundes . Abteilung Polt - , Fernfprech - und Telegraphen�
personal . Bezirk Verlin . gab der Abteilungsleiter Ienß den

Jahresbericht . Bei Zlbfchluß des Jahres waren der Abteilung
14 770 Mitglieder angeschlossen . Im Berichtsjahr wurden fünf
Lohnbewegungen geführt , die für die Mitglieder wefentlich « Lohn -
« rhöhungen brachten . Diese entsprechen dem Durch ' chnitts ' atze
eines wöchentlichen Mehrverdienstes von 122 M. für den Beteilig -
ten . Die vom Reichs - Postministerium geplanten E n t l a f f u n -

gen großer Teile der Posthilfskräfte konnten durch die Organi -
sation aufgehalten werden . Ienß betonte , daß alles in allem
ein günstiges Resultat der geleisteten Arbeit zu verzeichnen ist .

In der Diskusston wurde anerkannt , daß die Abteilungsleitung
ihre volle Pflicht getan hätte . Für die Folge fei das Hauptgewicht
auf die Festsetzung des Arbeitsverhältnisses zu legen .

Hierauf wurd ? n die Wahlen vorgenommen . Als Abteikungs -
leiter wurde Martin Ienß wiedergewählt , als Stellvertreter
S ch e l n a ck . als Schriftführer Franz K r o I ch e l . als Stellver -
treter Heinrich Krause . Als Mitglieder der Bezirksverwaltung
wurden Franz Klemm . Alfred Oe�chmann . zur erweiterten
Bezirksverwaltung Ernst Kirsten , Franz Großmannf Ro -

von «. eiluer Veichenberpe : Sir 8«.
Cifltenberfl . 6 Viertel . Abends 7 Uhr Versammlung Im Handarbeilisaal de»

Eä' ilienln >eum». Rethaurste . 8.
vezi ' i Lichteabe - a, 8. viertel . Abend » 7 Uhr sZunklionärsigung bei Mir , glieb »

richstrahe 63, Sit SKatgaielensitefea .

Sonnabend , 19. Mär ,
Sie viltunastammiisian de» 16. Siitritt « oetansiullet beute abend 7 Übt in be»

Aula de» Schi "er - Li ! ieums , Pank- . Ecke Bäügersirafce . einen Runftabe «». Pr »-
aramrn sowie Milwirkende verlprecksen einen penusireichen Abrnd . Ia dasi wie de »
»esaih dieser Peiansiailang nur empfehlen können. Der Einiriii - prei » betrögt
2. 60 M. Billei » sind bei den Funvipnären und eoentl . an der Abendkasse zu
haben .

Montag , 21. März
Tqbaebeeg - geiedena ». Abend » 7 llhe pünklsich Eiiiunn de» Ata>feierkamilea »

mit dee Litdungskammission , Neue » Nalhau », Zimmer 143.

Vereinskalender

Donnerstag , 17. März
Seiitroloerf . , ; »» der AngefteNie ». Ebemlsckee «teinhanbel . Adeud , 8 Uhr ANb-

»liedeeveesammlung . haueeland » sZefi!-iIe. Neue üeiedeichste 36 — «echiaa »»»», »
bueeau ». Abend » 71z Übe Miialiedeepeesammlung . Englischer h»i Aleiauder »
steasie 27c. — «eavienkafsen . Nachm. 4 Uhr AÜIgliedeepeesammluug , Leheer -
Leeeinshau », Llerandersie . 40-41.

Neu

Freitag , 1». Mär ,
Aex,tIIke »ifchee glheeebuab , veilrl 24 CAeirkilla -veitzZ . Restn »r »»t valla .
eukZün, Weieefie . 42, Ecke Zuldafteaste , valloersammlung .

veeaniwaeilich für die Aedakil «»! Emil Nab » lb . veeti ». veeautweetNch
für de» Znseraienieil : Ludwig ftometinet , Ratlsbotst . — Verla «»-
genasfenlchafi JJreilieil " e. ®. m. b. ft. . Berlin . — Druck der . JJteibeß ' -- ig , — . . —Druckerei 8. «. b. f>. . Beelin 5 2. Breite Steasie 8-8.

Die öküsvg der llervevleiden em die iAstUe öSd? »solide
Bon F. Kort » Direktor de» künstlichen Hödensonnenbode » ,Aktk »�.

Ection vor dem Kriege konnte man von einem Zeitalter der Nervosität sprechen .
Da » gasten und Jagen noch Trwerb , dos Streben nach Bo- würtskommen für sich
nnd d' e Seinigen batten die Nerve « mirgenomme «, und ichon die kleinen Kinde ?
voiren durch Vererbung nervös . Durch die En' bekrungen und Sorgen während des
Krieges und nach demselben hat sich aber bepieislicherweise diese Krankheit noch viel
»riter verbreitet . Me? die Neurasthenie odei Nervenschwäche nicht kennt , »ird leicht
geneigt sein, die davon Detroffenen sÜr Simulanten jn halten . Sie sehen Verhältnis »
mäfsig wohl aus und können oft noch nicht einmal über besondere Schmerzen klagen .
Uno doch sind e» die bedavernswerteften Menschen . Ihr ganzer Let' enc. mnt, ihre
�nsfr . udigkcit ist dahin , ihr ( �emüt ve. düstert sich, troh de- f - sten Willen » »önne «
sie sich Kaum gvr Arbeit aufraffen , der Schlaf flieht sie. sie find vnzufrleden mit sich
und ihrer Umgebung , und der Frieden in den Familien wird oft dadurch gesiort , dw
sonders wenn die geiuuden Famiileumitgiied « kein Berftändni » und kein » Rachsicht
für die Erkrankte » haben .

Aber auch bei dieser Krankheit bewährt sich die Wirkung der künsiliche « Hähen -
sonne aufs beste.

Ich führe darüber nur die Worte eines Pioniers der künstlichen Höhensonne , des
Professor » Ieponnek von de? Universitätsklinik in Gießen , an. Dieser schreibt :
. Die Vrstrahlungon wirken brruhiaend . und dte behandelten Pcrsonen erfreuen sich
wieder — ohne alle narkotischen Wittel — eine » gesunden «nd na. lmäf ' ieen Schlafe ».
Die im Zusammenhang mit den nervösen Erscheinungen austretenden Schmerz -
empfind «- gen perschwinden sehr bald . Ueberarbeitete und geistig Abgespannte fühlen
Sch

nact» wenigen Bestrahlungen im allgemeinen austerordentlich gekräftigt . Das
lllgcmctndefinden . da » ganze Ansfehen de? Patienten , da » Gesicht nimmt einen ganz

anderen , frischen Ausdruck an ; da » gedrückte , verdüsterte Gemüt erhellt sich; der
Appetit wird auf das günstigste beeinsiustt . �

Die » habe ich selbst an vielen Hunderten vo « Personen , die in der van mir
geleiteten Anstalt bestrahlt wurden , beobachten können . Echo » nach wenige « Be¬
strahlungen erklärten üe mir, das; sie sich wie pengeboren fühlen und mnen Lebens¬
mut und neue Arbeitskraft und Arbeitslust verspüren . Solche , die monatelang kaum
fchtofen konnten , schliefen zehn Stunden ununterbrochen ; die Unruhe und da » Angst -
gefuhl waren vollständig verschwunden .

Auch bei sexueller Neurasthenie ist die künfNich « Höhensonne äußerst »irKnug�voT .
Ich kann mich hier über diese » Thema nicht weiter auslasse «, gebe aber in meinen
Sprechstunden im künstlichen Fvhensonnenbad »AKti »\ Belle - Alliance - Platz Ü»
sgeneu auf Adresse achten», von lll bis 1 und 4 bis 8 Uhr kostenlos Auskunft .

«och bei Neuralgie ( Nerven f ch m e e» e n) bringt die künstliche Höhens »*»«
meisten » schnelle Heilung , und in der Aegel n«r dann , wenn sie schon fahrelang
besteht, ist eine grosse Anzahl von Bestrahlungen nötig . Die medizinische Wissen -
scha t kennt über 40 Arten von Nervenschmerzen . Am bekanntesten und ge-
sürchteisten sind die Kopf - und Gesichtsneuralgien , die Zwifchenrippeufchmerzea
und Ischias -

Dte Bestrahluugsart ist bei allen Nervenleiden gena » de? Perflnlichkeit »»d de «
Seiden anzup isse». Deshalb kau « nur Erfolg habe », wer a»»re «ch»»d« praktisch «
Erfahrung hat .

will.Wer sich näher über die Wirkungen der künstliche « Hohensonne »Ntmichte «de « sei eine kleine Drnckschrtst . Nr. 10 enntfoblen . dle da » künstliche Höhtnsgriiintki
. «UM. - , Beelin . «elle�lllianee . Bla , auf Bfrlnna - t in C* » *«11 «na » mjsmört , »ezen «. nsendnnn »an NI l . — in Brie ' marben Btrfntrtmllndl che Au. blinil erfoipt valliiZndia baftenlaS in den Speechftunden »an >» di »
und 4 bi , 8. Sie 8e ( . raM«n8en sind auch fSe wen. per Brm,?. ?!!e �chww«llch , da
eine Aue »an 15 Besteabwngen in obiger Anftali nur »0 vi böfter Damit an »"' bellen müssen, die »elrgenheil ,a «cftechlunaen mit Mnfte
a�b' ? 0? " ! " ' ft 6i ' ®nftaU «" » »rritJ «. bt » • UW

zu Fabrikpreisen
! jngutier - und l�roRem - ftembr * 58 — bi » 444 . —88.
i Sverilslntt - Haiiide - », färb : , . . . . . .25 . —331.

Unterbatcu für Franca , färbt , . . . . 54 . —ZÜ. iä
Seine Reichs »«« s Äffte Scmbettra «

9t wr Wochentag » zwischen 5 bi » 8 Ah «

Herbert Epstein , CHarloHanburg I "

Tauroggonar Straße 9 Portal I, 2 Treppen
am Lulsenplabr

Vabnverdindun, ! Pinie S, 8, 10, 18, 64, IM.
Bahnst . : Jungfrerbrib « n Infeeai al « Natmela mufrrln »™. ' *

Osier - Geschenke

Zur

WenStvelhe

tnrrr ff ! SffSBl

Mmnahme ( « * Meu
GpeHtiontm de » Verlage » Kleine Anzeigen * ~ aTivvss * . ~ i

• ee Ueberfd ) rlf4 »ni »rt 2 . — Oltlu , lebe , nwtlere tBmrt ITrI, .
Se . »a . , . sef . che - tXeWrfchrifl . - art 1JM> « II , lebe , mrl�e

iSi ■

. . . . . . .

Glückwunsch - Kart «
GinlabungS - llarien

Geschenkwerte
für die fchulenttassen « �ogenb
mit ggölegenem Inhalt In wir »
lich » » rvehmer Zlu <st «ttuag

*

Buchhandlung

Freiheit "
Deelln <T. X

ivegit » Str . » «
« W» b> a » m

*ta *dr »e»iti «e»i». — »r ■■•»Jil-r»«r M». »»PeU

Wie erwerktfufarl StraBenhNndlcrl
« • " • • • « e . Toilette nseife usw .

nur Qualitätsware
Buchhandlung �Zreiheit� , Berlin ( 5 2

ZSreite Straße S- S

k»u?e» 8t » vaetesth«st r » dilligMe » l ' agesprei »«»

Lothringer Str . 38 , Seilen Elm
Sennlag von 8 - 12 geöffnet

Achtung ! Händler !

Streichhölzer 210 SN .

tzScifen : Doppelriegel
ffaßseise / Toilettefeif .

Fcinsoda / Lanolin

« eisenpulver / Urbin

Vligrin . «illiaste Ä, -

juasq »elle . Besichllguup
riKcb Sonniaq « .
HutN . Brunnenfte . lOS

AAkAAAAkAJbAAAAA

Interessante
Beschäftigung

finden Knaben v. 1K- lS Jahren .
wenn sie da » Buch . . Nlein Hand »
werkszevg " »n Hilft nehmen .
Zu beziehen gegen 2. 40 Mk u

Porto von der Buchhandlung
„FeeiheU " , Breite Str . 8-fl.
TTTTTTTTTTTTTTT

Deste gemeinverfländl Vorstellung
des Mieterschuhes und der Höchst .
mietenverordnung / Son Or Paul
Herh und Rcchtsanwaii vr Kurt

Soenheim / Mit Rechtrag :

Die Aenderungen des Mieierfchuhes

Buchhandlung Freiheit /Äerlin ( 52

Verkäufe

vberhemben , SparttieMbeii
«e»b»i >f Mrekt ans der jfabtih
zu Ei>,r »ppe>ifen an Pri »aie .
Svlfchefadrib , Oreifseatber
ettafee «0.

fiJtbertreiMldj . Peitet .
wagen , »aken wagen »nd alle
Satten Erfatzrüder . JÜndri -
wa�n,Bn » penwa,en . Weidli »,
Bmnnttistr . »6 CHnmbaldl 874) .
XopHrn , Äachaiuche , Danee -
rp3I »e »erbaust e,iUal,3i »l »i >ie »
strasie ».

fstrUhfabrOMabeUe , ein ' palr -
dillige , Angebar ! veabttfche
Kollame , teils Jabetts ans Leede
180 . 00 , 230 . 00 , 330 . 00 .
Prabeifche tl6 »e ' JSJO, 36. 00.
llebeeganasmäneel 125. 00 bis
166. 00. Waarbebe . Wollbleider ,
EribrnbleiBet . Sttbendwfen
fpaeedilli, . CneiflArndt neueste
lUcbeHc , Äpfrüme , Wiwiel aus
besten Cuoliiöien enorm billig .
SiiiT »eleaenhttisbcknfr . Clara
IMiehaeii », Wanerllrasie 80, 1
neben Claa

Safaumban , 660. 00, Um-
bau»lfl ; »fofat Cbaifelangues
100 00 bis 575,00, Auflage .
matraben , Paittttmairasien
120. 00, 3Bal et, etargatBn
atrasie a»! zebn .

Mrittnht Schlafj !vtnsrn w f ni er , An-
Sleibef »rcnk , Trumeaa , Eafa -
Umbna , Bettstellen , iinttchie -
»llche. Schrank a. Dettibow . Aus-
ttebttfch , «»stebeit . »uff . Ii ,
S»r «! bri <ch vrrbaust �Teist,
lk5 »eai »ei Sera sie 164, IV.

Chaifeianqee » >50. - bis
800, —, Wttallbetten ZSO- , bis
2000, - , meiste Schla <,in >me,
«eiebe . «aguftür . 12a. Qugd .

stchCaf . immee , S»eifez >mmtt,
Herien,ima,e >, Sofa , Umdauien ,
viahedeiien . *ü » en . q- piungs .
mlet »tt ! Ung. Pelersbarger
Sttaste 41.

iSiäiii
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DFahrräderW
MmmmmmumJ 1

0| } Ural b ohrer , Schmirgeft
leinen kauft Berger , Prenzlaues
Strasse M fAleraaderplah . ) �

Vos�kerZen » alte , dreipolig ?»
Kugellager kauft Autofeukrst
Oderberger Str . 1.
�Splraldohrer . Feile «. We7k-
zeuge kauft laufeud , Wt�
Berlin . Berlin , Pmlitzsie . » ld
Moabit

$ al ) rrabaMhauf Krau ».
Frankfurter Strasse 52.

Splralbohrer , Holz- , Schloß
tu Mafchinenschtanden , Nägel »
Feilen und d veese Werkz <u�e
kauft bei günstiger Prei »si >llunß
und einwandfreier Ware Arns
Ander » ckCo . Siegnitzer Str . l »
sMorisspl .

Eechallplatten , Welzen , alte .
kauft Metallkonror , W. John .
2Ute Iakodstr . lSS . HalleschesTor

Lin unentbehrliches

hloti�duck ist cter

Mtder » Kunstblätter . Wand -
schmuck mit »nd ohne Nahmen
lauft «ran in der Buchhandlung
. Freiheit� . Breite Strasse L. 9

Veuckha « » - Konversation »-
lexikon . >4. fleKtef Auflage i »
17 �aldl - derdanden verkauft
Buchhandlung , Freiheit ,
Beerte Str . st -d.

Asel » ck E». . Potsdamer
Str . 66 I, Beleuckrung . Kronen ,
Gas , elektrisch billig . Kein
Laden . Zahlung » erlelchterung .

SSckNneneruege «» : Kreuz¬
füchse 85. - , Botfückse 75. - —
Mark «nl, Alaskafüchs «» Zobel -
füchie sowie alle anderen PelZ -
anen . Pelzmäntel , alle » zu be-
deutend herabgesetzte «, svott -
billigen Sommerpretsen ? Keine
Lombardwaren l Leihhaus !
Warschauer Strasse 7�_

übelege «hett »k»«f «. Gute
und dillige Bücher jeder An
nudet man stet » in der Buch.
handkung , Freiheit� » Breite
Strasse 8. 9.

£ 5 ProAml Nadatt auf
leicht de chädigle Büch. t und
Broschüren . Buchhandlung
«Aeei Breite Strasse k. J.

Betttvllsche billig l Jetzt
Einkauf günstig vor Preis -
steigeruna . Angestaubte unterm
Selostkoftenpreis . Deckbettbe -
zug 58. —. Kissen 15, —, Laken
23. —, Inletts UO. —. Wäsche¬
stoffe, Handtücher Enarosvreise .
Fahrtveraütung . Wäschefadrik
Gräfestratze 29. sHafenheide ) .

Qnt gebanden 4. - Mark
( Orfanlsaflon «n erh «! cn Preiscrm�ssltfun «. )
BUCHHANDLUNG „ FREIHEIT "

BERLIN C 2p Breite S' rahe 8 —9

Bettstelle « mit Stahl¬
matratzen . bretteilige Auslagen ,
475. 00, Kleiderschränke mit Hut »
doden 450,00, eichen« Auszi h»
tische mit Berbindung W0. 00.
Stühle 45�0. grosse Spiegel
225. 00. Küchen »50 . —. ganze
Spetsezimmer 3800 . —, Schlai *
zimmer 2800. 00, Herrenzimmer
2800, —. Günstige Kaufgelegen -
hetr. Mödelhou » Kamerling ,
Kastanienaüee 5« <am Wein -
kergswegj .

Möbel , gebraucht und neu.
Stube und Küche, gut erhalten .
1800 . —. Bekfeld , Badftrass » .�4.
Hausnummer «chtnt .

Limmer » cMic, Triif.h. ,
weiss. 3460 . —, Stube gebraucht .
Kücheu 575. —, prima Emaille -
lack. Zahlungserleichterung ,

luaspeichsr Badstrass « 31,

Kokoski , Goldschmied , kauft
zu günstigen Preisen� Platin ,
Gold . Silberdruch , unmodernen
Schmuck , Zahngebisse . Breun -
stifte. Eigene Verwertung .
Goldwaren - Fadrik Brunne «-
st�asse 168

WWtfe " * « *

Werkzeuge
und Maschinen

nlembrilbts , Kisistlamp�- - - - - -- - - -- - --

- - -

-
banst «korb . vrO- enftenste le
Telepbon Mpi . 117

l Ansiedelungen
tJMIIIHIilliilimi

I
Wandlig . Basdorf . Quodro�
nue 15 und 30, Anzahlung
lOOÜT�mrk, Ausserdem
gen Acker, Wiese, Fliess. �
Bahnhof . Hülfen , Steglsid' ' - - - 7 die ?! ®*Bionvi ! ! esir . l2 . Frrnsprecher !

Pandcoerkatts Kuvirango�
HundefuttervcrK . Palisadenftr

Born , Aeichenberger Sa -
reparien Dauerwäsche .

TW * * *manberfrennbr |
f »fnften �abttenberungen In dem Bach
«aul J ad » Kleber See »»

steiae - . «efchmachapll «eba' Vj.
8. - Mark . Zu beziehen »V- ?
die Dachhandlang , ? r e I b ,
Deriia C 2. gteüe Semste >

UneerbatSll, «
Serlanai den ftafnü non
5iep, »Willst hu arm and
bleiben ?» <30 Piz . i , gegen »'
iekidnag »an " " " "" "

i ck"'

■Buchhandlung
Slrasie Mi-

40 Pig . »»' �e
,3rcibeü . ®

- Mchii ??
tb' '

Kugel agsr . Ke?Ae«. Wer»

Safe? usw. Kaust ständig Lange »
lowawe » 858.
' Ä«zet ! ager,Waznete . Zünd ,

Kerzen Kauft laufend Fahrzeug -
fgbrik Schwedt « Str . 2 « » 8 —»
11*.

# lt « r « b « M<« l
für eure TStigknl findet
der Schrift »on Dr. Kurt Kf*' w«
Löwenstein . . Der Elterube " �
CL6B Dik . »Buchhan0l »»O. o�(2,58 Mk. » Buchhandluu «
ktitm. Dee ee Gerass

7ria ' f » c < i ) fel 13�
und Lotte . Gul
352 Seiten stark . �

8. — Mark » Porto rxtrö- ' Ze
bezieben Jburd ; Buchhi�dU�

Schiller
dundeu »

Freiheit » Breit » Strasse i
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